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Kriegsanleihe — eme Volks-
anleihe.

7,!« dritte Kriegsanleihe soll eine Bolksaifieihe sein!
i die kleinsten Ersparnisse sollen aufgebracht we .den.
die große nationale Aufgabe , die siegreiche Beendigung

icges, zu ermöglichen . An diesem Ausgang ist jeder
lae ganz gleich welchen Standes und welcher Ver-
nsl'age, in hohem Maße interessiert ; den » die Zukunft
einz-lnen hängt von dem Siege de - Deutschen Reiches
seine Feinde ab . Die Reichsfinanzverwoltung ist

bedacht, auch die kleinsten Zeichner an den Vor¬
der Anleihe teilnehmen zu lassen . Sie hat des-
in den Bedingungen der dritten Anleihe die

>erung getro ' en, daß auch kleinere Beträge als
jH  nicht bis zum ersten Einzahlungstermin , dem

Oktober, voll bezahlt zu werden brauchen , son-
daß auch den Zeichnern solcher Beträge die

...» Einzahlunasfrist bis zum 22. Januar nächsten Jahres
«ute kommt. Wer nur 100 Mark , zeichnen kann und

' bdiese Summe erst erübrigen niuß . hat Z it bis zum
Januar 1916, das heißt vom ersten Zeichnungstage

«säst tünf Monate . Um die 100 Mark aufzubringen.
!m,cht er nur jeden Monat 20 Mark zurückzulegen . Wer
WMark zeichnet, hat erst am zweiten Zahlungstermin,
ton 24. November , die erste Rate zu erlegen . Für den,
to 580 Mark nehmen will , kämen Teilzahlungen von
BO, 100, 100, 200 Mark in Betracht , während der Zeichner

e der Bw m 200 Mark 100 am 24 . November und 100 am
kreide Ä. Januar zu entrichten hätte. Natürlich sind aber auch

OWtriü MerZZahlumen zulässig und erwünscht
io « tim Die kleinen und kleinsten Zeichner werden ihre Er<
aatgutimrt* biniffe wohl in den meisten Fällen aus der Sparkasse

lugen baden. Da die Sparkassen Anmeldungen znr Zeich-
i auf mg übernehmen (ebenso wie die Kreditgenosseuschacken),
t Bedarf (o ist diesen Zeichnern dringend zu empfehlen , sich in

Um Fall der Vermittlung der Sparkasse zu bedienen.
v . . . Sie können dann darauf rechnen , daß ihnen die Spar-
7  UM bj|fn  bezüglich des Berzichts auf die satznngsmaßigen
>e« . wdigungsfrlsten das größte Entgegenkommen zeigen
n Snfc* «erden. Und auf diesen Verzicht werden die Sparer meist

* mewiesen sckn, um sich an der Anleihe beteiligen zu
' ^ » linnen. Wer von seinem Spa : knssenguthaben Gebrauch
n Gebunq « z,en, aber eine andere Ze '.chnunosstelle aussuche» will,
sen erhalA miß sich vorher vergewissern , ob die Sparkasse auch dann

«j die Einhaltung der Kündigungsfrist verzichtet.
Der Sparer , der Anlcihestücke erhält , muß für deren

-ndabl Sflwältung, d. h. für sorgfältige Llufbowahrung der A »>
„ Hetitel und der Zinsbogen und für die Einkassierung

••Nt in Zinsen sorgen, sei es, daß er diese Aufgabe selbst über-
' 8mmt, oder sie einer dafür geeigneten Stelle (Bank,

jparfoffe, Genossenschaft usw .) gegen Entgelt überträgt.
2er aber jeder Sorge um die Verwaltung und um die
Anziehung der Zinsen enthoben sein will , dem bietet die
Benutzung des Reichssckmidbuches den besten Ausweg,
in braucht man kein Bankdepot und kein feuersicheres
Scheck im eigenen Haus . Man hat die begnemste Unter-
»nst für den gezeichneten Anleihebetrag , eine kostenlose
Wcht und die selbsttätige Erledigung des Zinsendienstes ..
Ins Reichsschuldbuch kann jeder durch hundert teilbare
ietrag, von 100 Mark an auswärts , eingetragen werden.
*4 Eintragung erfolgt gebührenfrei . Für die Schuldbuch-
. chner werden besondere Zeichnungsschrine (auf rotem
Wer ) ausgegeben , die zugleich die Angaben enthalten,

nstiaen SI ?ê e öer Zeichner machen muß . damit die Eintragung
»Rin das Schuldbuch bewirkt werden kann . Die An¬

fängen zum Reichsschul buch werden bei jeder Zeich-
ungsstelle(Reichsbankanstalt . Bank , öffentlichen Sparkasse,

jwhm. UŴ knsversicherungsgesellschast, Kreditgenossenschaft , des-
MV«!hen bei der Post ) angenommen , und bei jeder dieser

«Wien wird auch bereitwillig nähere Auskunft darüber
, «teilt. Wer seinen Beitrag in das Reichsschuldbuch über-

nehmen läßt , genießt den Vorzug eines billigeren Preises:
S i« 100 Jl  werden 20 Psem .ize weniger berechnet als
Ar den Zeichnungen auf Stücke . Der Kurs beträgt also
W gg, sondern 98,80 Prozent , wovon noch die Stück-

abgehen. Dafür hat sich der Schuldbuchzeichner
«»er Sperre bis zum 15. Oktober 1916 zu unterwerfen.

W ist eine Bedingung , die sich ganz von
as Reichssckuildbuch soll nur der Sp
>t die Absicht hat , schon bald wieder

Geld zu verfügen . Die Zinsen werden oem
k^ Wdbuchglänbjger entweder durch die Post ins Haus
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warten , vag me dritte Kriegsanleihe , bei vcr die Boraus-
sehungen des Erfolges (die militärische und wirtschaftliche
Ueberiegenheit ) noch größer sind, a >s sie im März 1915
waren , erst recht eine wahre Volksanleihe fein
wird . Beträge von 100 bis 2000 Mark waren
bei der zwecken Ausgabe von mehr als zwei
Millionen einzelnen Zeichnern a g. meldet worden ; sie
ergaben eine Summe von 1662 Millionen Mark . Das
sind Taten , aus die das deutsche Volk stolz sein darf;
denn die feindlichen Nationen haben nicht vermocht , solche
Beweise der finanziellen Bereitschaft aufzubriugen . Es
sind noch reichliche Ersparnisse vorhanden , die nicht m
süllsprozentiger Reichsanleihe angelegt sind. Die Zeich¬
nungen der deutschen Sparlässen und ihrer (- .nleger haoen
zur ersten Kriegsanleihe 884, zur zweiten 1977 Millionen
deigetragen . Das sind zusammen 2861 Millionen oder
etwas über 14 Prozent ihrer Gesamtemlagen . Und die
Reueinzahlungen sind so reichlich gewesen , daß die von
den Kriegsanleihen aufgezehrten Gelder bereits >ast voll¬
ständig wieder ersetzt um . en.

r-Jei - aber lein bares Geld und reine Ersparnisse mehl
zur Verfügung hat . wohl aber Wertpapiere besitzt, der
kann mit Hilfe der Darlehnskassen sich die Mittel zur Be-
teiligung an der Anleihe verschaffen. Die Darlehnskassen
nehmen z. B . staatliche und Reichsanleihen , also auch die
Stücke der Kriegsanleihen zu 75 Prozent des Nominalwertes
als Piand . Wer für 1000 Mark der zweiten Ausgabe
985 Mark gezahlt hat . bekommt darauf bis zu 750 Mark ge-
liehen und kann nun zwei Stücke von ie 500 und 200 Mark
der dritten Anleihe dazu kaufen . Die Kosten dieses Dar»
lehens sind ganz unbedeutend . Sie betragen gegenwärtig,
als Ausnahmebedingung , 5Vi Prozent fürs Jahr . Auf
700 Mark also 36.75 Mark . Da Stücke von zusammen
700 Mark 35 Mark Zinsen jährlich tragen , so sind fürs
ganze Jahr nur 1.75 Mark zuzuzahlen . Und diese Summe
verringert sich natürlich , je rascher das Darlehen zur ». -
gezahlt wird . Auf den Monat berechnet , machen dis
Kosten nur rund 15 Pfennig aus ! Die Darlehnskassen
gewähren die Möglichkeit , daß nian sich, ohne em Papier
verkaufen zu müssen und ohne im Besitz baren Geldes zu
sein, die dritte Kriegsanleihe zulegen kann . Man gewinnt
für einen ganz geringen Kostenaufwand die Zeit , sich aus
seinen regelmäßigen Einnahmen oder aus einem be;ande¬
ren Ertrag , der vielleicht erst später fällig wird , die Mittel
zum Erwerb der neuen Anleihe zu verschalen . Die Be¬
anspruchung der Darlehnskassen setzt aber allerdings tn
der Regel voraus , daß man darauf rechnen kann, das
Geld für die Tilgung des Darlehns und für die Einlösung
der verpfändeten Schuldverschreibungen m absehbarer Zeit
aufzubrinaen . Der Zweck dieser Aushilfe besteht rm all-
gemeinen nicht darin , daß die Pfänder oder die Kriegs¬
anleihe später verkauft,werden . _

115 ist eine Bedingung , die sich ganz von selbst versteht,
°k»n daz Reichssä.uldbuch soll nur der Sparer benutzen,

nicht die Absicht hat . schon bald wieder über das an-
MSte Geld zu verfügen . Die Zinsen werden den

E ^ Idbuchglänbiger entweder durch die Post ins Haus
Mich , und zwar schon zwölf Tage vor dem Fälligkeits-

t oder auf seinen Antrag der Sparkasse oder Kredit-
i N ' "schaft überwiesen . So kann sich das Sparkassen-

Wlmählich von selbst wieder um den Betrag er-
12*201, der für die Zeichntmg aus die Kriegsanleihe

«gegeben wurde.
fonim icmanb  darf sich hinter die Meinung verstecken, es
kJ? 8 "W seine hunkert oder zweihundert Mark nichr an,

Mck" auch die dritte Kriegsanleihe den gleichen gewal-
KL ^ solg habe wie ihre Vorgängerin . Gerade die

rn"8» Uni ~ - ■ ~ - -
C®

9 . Jahrgang

vuve .uic Vorgängerin . -
inihl" und kleinsten Beträge haben das Fundament zu-
ĥ ngesetzt. Bei der ersten Kriegsanleihe sind 147 Mil-
««' " Mark durch 473 000 Zeichnungen auf Einzelsummen

bis 500 Mark aufgebracht worden ; bei der zweiten
Satl[citle  aber hatte sich die Zahl dieser Zeichner um

^ ' weniger als 560 000 vermehrt , und die Kapital-
war um « 8 auf 325 Millionen Mark gewachsen,

tzp, «w solches Riesenvermögen von den kleinsten
it “rn oukaebout werden konnte , ko dark man wobl er-

Die Zukunft Finnlands.
i -ck Bor einigen Tagen brachte ein amerikanisches Blatt
einen längeren Artikel , in dem Deutschlands „Friedensbe-
dingungen " mitgeteilt waren . Um die Sache den Lesern
glaubhaft zu machen , hatte man ihre Herkunft so darge-
stellt, als ob die Quelle aus eine dem Grafen Bernstorff
nahestehende Persönlichkeit zurückzusühren sei. Es Han-
delte sich, wie nicht erst gesagt zu werden braucht , natür-
lich nur um reine Phantastereien . Dies ist auch von deut-
scher Seite sofort erklärt worden , so daß kein Einsichtiger
die Sache ernst nehmen kann . Unter diesen angeblichen
Friedensbedingungen Deutschlands war auch die Forde-
rung einer Autonomie Finnlands zu lesen. Ob die Frie¬
densbedingungen sich später einmal nach dieser Richtung
bewegen werden , läßt sich natürlich jetzt noch nicht sagen.
So viel ist aber wohl doch sicher, daß dieser Weltkckeg auch
über das endgültige Schickjal Finnlands entscheiden wird.

In den letzten Tagen hat sich die radikale Presse
Schwedens . „Dagens Nyheter " an der Spitze , sich mit der
Zukunft Schwedens und Finnlands beschäftigt und dabei
den Beweis zu führen gesucht, daß die schwedischen kultu¬
rellen Elemente Finnlands sich in einer recht traurigen
Lage befinden in ihrem Kampfe gegen die Nationalisten.
„Aftonbladet " nimmt in einem „Schweden und Finnland"
betitelten Leitartikel zu diesen Ausführungen energisch
Stellung . „Wenn es sich um Schwedens Interessen in
Finnland handelt ." so heißt es . „wollen wir uns nicht
dabei aufhalten , in welcher Art und Weise die Be¬
freiung Finnlands vor sich gehen kann . Durch seine
geographische Lage und geschichtliche Entwicklung ist
Finnland darauf angewiesen , ein setbständiges Reich zu
fein, ohne daß es mit seinen Nachbarn im Westen oder
Osten verschmelzen muß . Selbstverständlich ist es von
Wert , daß das ehemalige finnländijche Bruderland ein
selbständiger Staat zwischen Schweden und Rußland
wird . Schweden hat an der anderen Seite des Bott¬
nischen Meerbusens zwei tiefgehende Interessen ; erstens
soll schwedische Kultur und schwedische Rechtsordnung dort
erhalten bleiben , weiterhin soll die Grenze Rußlands vom
Tornen -Fluß bis zum Systerbek verschoben werden . Wie
ein finnläudischer Staat nachher seine Verfassung ordnet,
das wird eine innere finnläudische Angelegenheit sein."

Den wichtigsten Punkt hat der Verfasser hier ziemlich
zum Schluß erwähnt : dieVerschiebung der russischen Grenze.
Solange Finnland noch ein einigermaßen selbständiges
Dasein führte , war Schweden vor einer russischen Ueber-
schwemmling sicher. Ie mehr aber Finnland zu einem
russischen Gouvernemeiit herabsauk , um so größer wurde
die russische Gefahr auch für Schweden . Rußland stritt
sie zwar immer ab . Aller man weib in. moicki»

unruhtguug ras Austreten Rußlands >n Finnland bei den
Schweden hervorgerufen hat . So hat Schweden ein
oroßes Interesse daran , zwischen sich und Rußland eine
Art Pufferstaat zu haben . Die finnische Frage hat in
dieser Beziehung eine große Aehnlichkeit mit der polnischen.
Und es ist aus diesem Grunde vielleicht auch nicht ganz
unmöglich , daß beide Fragen durch diejen Weltkrieg eine
gleicht oder ähnliche Lösung erfahren . —.

Deutsches Reich.
4- Sssr und Flotte . (Abänderung des § 15 des

Relchslnilitärqesetzes und des 8 27 des Gesetzes vom
11. Februar 1888.) Durch den vom Reichstag bereits an-
aenommenen Gesetzentwurf wird die nochmalige Musle-
runa der sr« der dauernd untauglich befundenen Wehr-
pflichtigen im Kriege Dir.
Linie dem allgemeinen Rechtsempfinden des Volkes-
zahllose Eingaben forderten die Einbringung einesi solchen
Gesetzes aus Gerechtigkeitsgrunden . Durch den frei
willigen Eintritt einer großen Anzahl früher als dau¬
ernd unbrauchbar bezeichneter Wehrpflichtiger ' st erwiesen,
daß sich eine Menge jetzt tauglicher unter diesen be-
finden . Die Zeit und der Arzt haben häufig die
Mängel beseitigt , die die frühere Entscheidung begründet
haben . Es wäre ebenso unbillig wie ungerecht und
entspräche nicht dem Grundgedanke » der allgemeinen
Wehrpflicht , ältere Leute ins Feld zu schicken, solange
noch taugliche und abkömmliche jüngere Leute vorhanden
sin§ Von einer Verlängerung der Wehrpflicht » der das
vollendete 45. Lebensjabr hinaus , wie oft vebauptet wird,
lß keine 'Jtebe . (3ß.

wettere Verschiebung der eandragswahlen «m
Grofiherzogtum Hessen . Die hessische Negierung hat den
Kammern einen Gesetzentwurf zugehen lassen, wonach me
Landtnaswahlen wiederum auf ein Jahr , na .nlich MS in
die zweite Hälfte des Jahres 1916, verlegt werden sollen.

Austdnd
-f „Soviel Behauptungen , so viel Anrichklgkelken."

Konstautinopel . 8. September . (Meldung der Agenc«
Milli .) In den Zeitungen des Vieroerbandes wird met
Aushebens von den Beweggründen  gemacht , dir
Italien zurKriegserklärung an dieTurret
bewogen haben sollen. Der Bruch des Vertrages von
Ouchv, die Unterhaltung von Truppen und die Entfendui .g
türkischer Offiziere in die Cyrenaika sowie die Verkünd :-
aung des Heiligen Krieges werden angeführt . Soviel
fiauptuugen , so viel Unrichtigkeiten , zu denen man Zufbucht
nimmt , um die Haltung Italiens zu rechtfertigen . D
ehemalige Botschafter in Stainbul . Graf Garroni , wußte
recht aut und versäumte auch nicht, seine Regierung da¬
von zu benachrichtigen , daß die osmanische Regierung,
weit davon entfernt , in der Cyrenaika Unruhen zu ft>s,e>t
und dort den Heiligen Krieg gegen die Italiener pre . n
zu lassen, im Gegenteil ibre Mitwirkung dazu geu n
hat , den Scheich ' der Senujsi zur Befreiung der « .e>
Nischen Gefangenen zu veranlassen und em Abkom i n
-wischen ihm und dem Ministerium in Rom herbeizujuhrcn.

+ Zar Nikolaus und Vräsident Pomcaro.
Paris , 7. September nachts . (Meldung der Agenc«

Havas .) Der Zar hat gestern folgendes Telegramm an
den Präsidenten Poincars gerichtet : „Indem ich mi .t,
heute a » die Spitze meiner tapferen Armeen stelle , l e ;t
es mir besonders am Herzen , Ihnen die aufrtchtlg , > »
Wünsche auszudrücken , welche ich für die Größe Fr-
reichs und den Sieg seiner ruhmreichen Armeen hege.
Das Antworttelegramm Poincares lautet : „Ich wertz,
Eure Majestät , indem Sie selbst das Kommando ubrr
Ihre heldenhaften Armeen übernehmen , den den verbün¬
deten Nationen aufgezwungenen Krieg energisch bis zum
endlichen Siege fortzusetzen gedenkt . Ich sende Eurer Ma^
jestüt im Rainen Frankreichs die wärmsten Wunsche.

Bern , 8. September . „Corriere della Sera " sagt zum
Telegrammwechsel zwischen dem Zaren und P °' ncarc-,
man ' dürfe keine Ueberraschungen erwarten . Das Werk
gehe langsam voran und müsse notwendigerweise für d.«
Wiederherstellung des Heeres , die Wiederaufbringung des
notwendigen Materials uuü die Wiederauffüllung der Be¬
stände langsam sein. Es sei auch möglich, daß noch wei¬
tere kritische Stunden für das russische Heer komnten.
Immerhin sei gegenwärtig eine gewisse Besserung der
militärischen Lage in Rußland ersichtlich. , \

-j- Französische Bestechungen in Athen . \
Athen , 8. September . (Von unserem Privaikorre»

sponventen .) Hier wurde die aufsehenerregende Entdeck» z
gemacht , daß Depeschen der deutschen Gesandtschaft u » o
Telegramme des Königs Konstantin seit Monaten vo„
zwei ^Telegraphenbeamten unterschlagen worden find, di,
hierfür von zwei französischen Korrespondenten monatl:
Bestechungsgelder von je 1500 Franken bezogen.
deutschen Diensttelegramme wurden , wie verlautet , noch
Rußland weitergegeben . Die beiden französischen Karre-
sponoenten sind verhaftet worden . (W . T .-B .) ,

+ Die Italiener und venizelos.
Rom , 8. September . (Ueber Bern .) Der Athener

Korrespondent der „Idea Nazionale " ermahnt die Jta-
liener, sich keinerlei Illusionen über das Verhalten de»
griechischen Ministerpräsidenten Venizelos hinzugeben.
Dieser werde alles aufbieten, um in Albanien , im
Aegäischen Meere und in Kleinasien den Italienern den
Weg zu versperren. Er sei klüger und praktischer wie sein
Vorgänger Gunaris und wisse genau, was er tzeute er- i
reichen könne und was nicht. ^



>‘ kleine politische Tlachrichten.
, , 4 - Einer Pariser Meldung des Lyoner „Nouvelllste " gemäß

wird am IS . September eine Konferenz zwischen französisch t a
1 und italienischen  Politikern in Stresa am Langen See äuge-

halten werden , um ein neues wirtschaftliches Abkommen
zwischen beiden Ländern auszuarbeiten.

4 - Wie di« Pariser „Agence Haoas " bekanntgibt , ist die Aus-
fuhr von Steinkohlen  aus Frankreich ab 9 . September ver-
boten ; Ausnahmen können unter gewissen Bedingungen von dem
Finanzminister gewährt werden.

^ +  2) * « ? au ,er  Journal " zufolge ist eine Anzahl ein-
^härener Arbeiter aus Anam , Tonking und Cochinchina nach
tzrankre ch unterwegs , um in Flugzeug . undMunitions-
Fabriken 3" .Korbes , Castres und Toulouse beschäftigt zu wer-

» ^ llnzosische Regierung beabsichtige binnen drei Monaten
*0000 solcher eingeborener Arbeiter in Arsenalen zu beschäftigen.
— Cs scheint immer schöner bei Marianne zu werden.

+ D 'e römische „Gazzetta Ufstciale " (Amtsblatt . D . Red .)
veröffentlicht einen Erlaß , wonach rohe und verarbeitete B a u m»

»klärt ^ ^ ^ "i " ollabsälle und Baumwollgarne als Bannware

Der Krieg.
Tagesbericht brr »berste « Keerrsleitung.

Mit + Großes Hauptquartier , den 8. September 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Eine Anzahl feindlicher Schiffe erschien gestern früh
vor Middelkerke , beschoß vormittags wefkende und nach¬
mittags Ostende . Vor dem Jener unserer Küsten-
datterien zogen sich die Schiffe wieder zurück . Mili-
tärischer Schaden ist nicht angerichtet . In Ostende
wurden zwei belgische Einwohner getötet , einer verletzt.

An der Front verlief der Tag im übrigen ohne be¬
sondere Ereignisse.

Ein bewaffnetes französisches Fiugzsng wurde nörd¬
lich von Le Rlesnil (in der Champagne ) von einem deutschen
Kampfflieger abgeschossen . Es stürzte brennend ab . Die
Insassen sind tot.

Ein feindlicher Fliegerangriff auf Jceiburg im vreis-
gau verlief ergebnislos.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v . Hindenburg.
In der Gegend von vandsewas sind unsere Ab¬

teilungen i « weiteren Vorgehen.
Truppen des Generals von Eichhorn setzten sich nach

Kampf in den Besitz einiger Seenengen bei Troki -Ilowe
tsüdwestlich von Wilna ).

Zwischen Zeziory und wolkomysk schreite « der An-
griff vorwärts , wolkowtzsk selbst und die Höhen öst¬
lich und nordöstlich davon sind genommen ; es wurden 2 S00
Gefangene gemacht und L Maschinengewehre erbeutet.
Heeres gruppe des Generalfeldmarschalls

* Prinz Leopold von Bayern.
* In der Gegend von Zzabelin (südöstlich von Wol-
kowysk ) ist der Feind geworfen . Weiter südlich ist die
Heeresgruppe tm Vorgehen gegen hie Abschnitte derZel-
»vianka und Rozanko . Nordöstlich von pruzana dringen
österreichisch -ungarische Truppen durch das Sumpfgebiet
«achAorden vor ; es wurden rund 1000 Gefangene gemacht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Die Kämpfe an der Aasiolda und östlich von vro-

hlezyn dauern an.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Russische Angriffe bei Tarnopol sind abgeschlagen.
Weiter südlick in der Gegend westlich von Ostrom ist ein
Borbrechen des Feindes durch den Gegenstoß deutscher
Truppen zum Stehen gebracht.

■'•K Die heutige russische Veröffentlichung über die Nieder¬
lage von zwei deutschen Divisionen , die Gefangennahme
»an 150 Soldaten und die Eroberung von 30 deutschen
Geschützen und vielen Maschinengewehren ist frei er-
fnnden . Kein deutscher Soldat ist auch nur einen Schritt
« «wichen , kein Geschütz oder Maschinengewehr ist in
Feindeshand gefallen . Hingegen warf der erwädnte
Gegenstoß deutscher Regimenter den vordringenden Feind
weithin zurück : eins davon machte 250 Gefangene.

. .. Oberste Heeresleitung . (W . T .-BZ

Der österreichisch - ungarische Tagesbericht.
Wien , 8. Sept. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

8. September 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Wolhynischen Festungsgebiet blieb gestern die Lage

unverändert . Einige russische Gegenangriffe brachen unter
unserem Feuer zusammen . Weiter südlich haben unsere Siege

bei Podkamien und Radziwilow den Feind in einer Front¬
ausdehnung von 90 Kilometern zum Rückzug hinter den
Jkwa gezwungen . Unsere Truppen verfolgen . Am Sereth

kam es zu erbitterten Kämpfen . Der Gegner brach mit über¬
legenen Kräften aus seinen bei Tarnopol und Strusow ein¬
gerichteten brückenkopfartigen Verschanzungen hervor . Die bei
Tarnopol vordringenden Ruffen wurden durch einen Gegen¬

angriff deutscher Truppen zurückgeworfen . Im Raume west¬
lich und südwestlich von Trembowla ist der Kampf noch im
Gange . Nächst der Serethmündung erstürmten die unter

Befehl der Generale Benigni und Fürst Schönburg stehen¬
den k. und k. Truppen die feindliche Stellung nordwestlich
von Szuvarka , wobei 20 russische Offiziere und
4000 Mann gefangen genommen und 7 Maschinen¬
gewehre erbeutet wurden . Bei den österreichisch - ungarischen
Streitkräften an der Jasiolda nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Raume des Kreuzbergsattels trat nach der vor¬

gestrigen Niederlage der Italiener Ruhe ein . Ihre Verluste

waren größer , als anfänglich angenommen wurde . Denn
beim Aufräumen des Gefechtsfeldes zählten unsere Truppen
allein vor der Pannspitze , der Cima Frufnoni und dem
Eisenreichkamm über 400 Feindesleichen . Die Lage

auf dem italienischen Kriegsschauplatz ist durchaus unver¬
ändert . Im Abschnitt von Doberdo wiesen unsere Truppen

heute früh einen feindlichen Vorstoß gegen den vorspringen¬
den Teil der Karsthochfläche zurück . Italienische Infanterie,
die sich östlich Vermegliano Vorarbeiten wollte , wurde mit

Handgranaten verjagt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

o. H o es e r , Feldmarschalleutnant.

Der türkische Schlachtbericht.
«onsiantinopei , 8 . September.
An der Dardanellen - Front im Abschnitt von Ana-

forka zerstreute unsere Artillerie am 6. September eine
starke feindliche Gruppe bei Kemikli Liman und brachte
ihr Verluste bei . Bei Ari -Burun nichts Wichtiges . Bei
Sedd -ul -Bahr wurde das wirkungslose feindliche Artillerie»
feuer fortgesetzt . Unsere Erkundungsabteilungen erbeuteten
30 Kästen mit Infanterie -Geschossen . Unsere anatolischen
Batterien beschossen am 5. September wirkungsvoll die
Artillerie , die Lager und die Werkstätten des Feindes bei
Sedd -ul -Bahr . Der Feind erwiderte heftig , aber ergebnis-
los . Am 6. September erzielten dieselben Batterien einen
wichtigen Erfolg , indem sie die feindlichen Infanterie-
Stellungen wirksam beschossen . — An den anderen Fronten
nichts von Bedeutung.

+ Feindliche Flieger über Saarbrücken.
Saarbrücken , 7. September nachts . Gestern vormittag

zwischen 10 und 10Vs Uhr erfolgte ein Angriff feindlicher
Flieger auf Saarbrücken . Drei Personen wurden getötet,
sechs schwer , zwei leicht verletzt . — Bon den bei dem
gestrigen Fliegerangriff schwer verletzten Personen sind in¬
zwischen noch zwei weitere gestorben . Die Zahl der Toten
erhöht sich damit auf fünf.

Deutsche Luftfahrzeuge über den östlichen Graf¬
schaften Englands.

London , 8. September . (Meldung des Reuterschen
Bureaus .) Das Preffebureau meldet , daß in der ver¬
gangenen Nacht feindliche Luftfahrzeuge den östlichen
Grafschaften einen Besuch abgestattet und Brände und
persönliche Unfälle verursacht baden.

+ Zur Räumung Rigas.
Kopenhagen , 8. September. „Politiken - er fs.

Petersburg : Aus dem Bahnhöfe i» Riga steht xj? "
Reihe Eisenbahnwagen voller Güter aus *-Güter aus den Qu
die geräumt werden sollen , zur Abfahrt bereit-
reise Der Polizei ist vorbereitet , die Poliz iburea,^
Staotsbehörden in Riga sind seit langem
Pässe werden schon seit Wochen nicht visiert : die A
sind noch aus ihrem Posten , aber ihre Habe jß ^
nach Dorpat befördert . Die Abreise der Arbeit»
a », auch Aerzte und Hospitalperso » en reisen ay.

-s- Anfer It - Boot - Krieg.
London , 8 . September . (Meldung des Reut

Bureaus .) Wie „Lloyds " melden , ist die norweallÄ
„Slo .esand " versenkt und die Besatzung gerettet w

Bordeaux , 8. September . (Meldung der 9?
Havas " .) Der Frachtdampfer „Bordeaux " (Cg ' ^
Transatlantique ) wurde zwölf Meilen von K D
versenkt . Die Besatzung wurde gerettet.

Zum Untergang der „Hesperian " . Nach j>en
mehr vorliegenden Berichten werden von der '
insgesamt 13 Passagiere und 7 Mann der Besatz■
mißt . Die Versenkung der „Hesperian " wird,
Haager „Nieuwe Courant " aus Neuyork meldet,
nordamerikanischen Presse mit großer Zurückhaltung
sprachen , besonders , weil in dem Berichte des
scheu Konsuls in Queenstown zugegeben wird , bai a.
Dampfer ein vierzölliges Geschütz an Bord hatte . iJ;
Heck aufgestellt war.

-s- Katzelmachers Winkerfeldzug.
Nach dem häufig wohlunterrichteten römifcheu

respondenten der Turiner „ Stampa " beabsichtig .» J
die „Franks . Ztg ." aus Chiasso erfährt , die Italiener ' b
bevorstehenden Eintritt des Winters ihre Operationen
der Tiroler Grenze eiuzuschräuken , weil dort ihrestz^ l
gische Stellung „ günstig ^ sei, dagegen am ^ Isonzo und tz
Karstgebiete , wo ein milderes Kliina herrsche , die Qff-nn
fortzuführen.

Informationen aus guter Quelle versichern , doh
d/Ja zwei Wochen bedeutendere Verschiebungen jta(J?
scher Truppen von der österreichischen nach der schu,,^
rischen Grenze stattfinden . Diese Umgruppieruno d
jene starken Mittelreserven zu betreffen scheint , dieMr!
ursprünglich für den Fall eines Durchbruchs nach fru
aufgespart hatte , zeigt einen zweifellos gegen die Scĥ ,
gerichteten Charakter . Damit soll nicht gesagt sei«
daß Italien aggressive Absichten gegen die Schatz
hegt . Dieser Aufmarsch stärkerer italienischer Tn,»
pen an der schweizerischen Grenze soll mehr einem
demonstrativen Zweck dienen und Teile der schweizer, ch«
Armee dauernd an die schweizerische Südwestgrenzefeta.
Diese italienische Diversion , die also geeignet erscheint, o,,
vornherein Kräfte der schweizerischen Verteidigung ' ei»
seitig zu binden , soll ihre Wirkung besonders aus di,
Nordwestgrenze der Schweiz erstrecken , vor ver evenW
lehr starke Truppenverschiebungen zweifellos ftattgcfunbcn
haben . Für diese Nordwestgrenze sollen alle Möglichkeit,n
der Operationen offen gehalten werden , und der Schweiz,,
Berteidiger soll im Fall einer Grenzverletzung in {einen
Truppenverschiebungen beschränkt bleiben . (W . T.-Ä.)
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Lokales und ProvMes.
jf Herborn , 9. September. Wie gestern schm ty

mitgcteilt , soll am kommenden Sonntag,  den 12. d. Rli,
abends 8 Uhr , in der hiesigen Stadtkirche eine geistlich,
Aufführung zum Besten der Kriegsinvalidki
stattfinden , die von dem hiesigen evangelischen Kirchechr
veranstaltet wird . Es ist diesem gelungen , hierfür zu gerni«
Frau Thon - Zintgraff - Wiesbaden , die bekannte SM
für Mezzosopran , die an den verschiedensten Orten die HO
Bewunderung für ihre Leistungen hervorgerufen hat, s«
Herrn Seminar -Musiklehrer H u t h - Hadersleben , einen MD
auf der Orgel , und da auch Herr Gerichts -Sekretär Cn ^ ii
von hier seine Mitwirkung zugesagt hat , der als tüchtizn
Violinspieler bekannt ist, so wird der Besuch der AuWiq
für Jeden ein Genuß bedeuten.

— Beurlaubungen zur Weinernte . Um b»
glatte und sachgemäße Unterbringung der diesjährigen Wn»
ernte zu gewährleisten , wurden die Truppenteile zufolge ein»
Verfügung des Kriegsministeriums vom 5 . Sept . d. Js.
gewiesen , den Winzern , sowie den für die Weinernte in
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Gin goldenes Wutterherz.
Roman von Erich Eben  st ein.

<Nachdruck nicht gestattet.) (38

Tva , ore nichts von ihrer Tchvuheit verloren hatte , latz au
tisch >md besserte Wäsche aus . Ihr Gesicht trug einen miß>
mutigen Ausdruck und zniveilen warf sie einen ärgerlicher
Blick auf ihre Schiviegermutter , bis sie endlich zieiitlich schrof
lagt « : „Willst Du Harald nicht in den Wagen legen , Mamai
D » weißt , daß dieses Hin - und Herwiegen ungesund ist füi
kkiuder . "

Mama fuhr erschrocken zusannnen und legte sofort gehör-
iqiu  das Kind in den Wagen zurück , innerlich scheltend , daß
sie inlmer wieder vergaß , wie anders man heute Kinder ans-
zog als zu ihrer Zeit.

Eva stand auf.
„Ueberhaupt ist es Zeit , auszngehen ." Sie klingelte uni

befahl dem eiiitretendeuKlilderinädche » ,de »Kleinei »anznkleiden.
„Aber er schläft so gut, " wagte Mama schüchtern zu be¬

merken.
Sofort richtete sich die jinlge Frau kampfbereit anf.
„Nun und ? Die Mittagssonne wartet doch nicht , und

Ordrnulg ist die Hauptsache bei Kindern ."
Maina versttninitte.
Unter Schreien und Weinen wirrde der Kleine angezoge »!

und Eva ging , von dein Kindermädchen begleitet , in den
Stadtpark.

Dort wartete schon die Fran Steuereinnehmer , ihre beste
Freundin , niit ihren drei kleinen Mädchen.

Natürlich gab es wieder eine ganze Fülle von Neuigkeiten.
Aber zuerst mußte Eva ihr Herz über die Schiviegermutter er«
Richtern.

»Ich sage Dir . Fritzi , es ist kainn niehr mlSzuhalten . Das
Getue mit dem Kind und Rudi . Heute ivollte sie mich nicht
mal ausgehen lassen , wo es doch nieine einzige Freude ist,
mich mit Dir ein bißchen aitszuplanschen ."

„Dar ist wirklich stark ."
„Nicht wahr ? Und jeden Tag stellt sie sich selbst in di«

Mich «, um RndiS Lieblingsspeisen zu kochen. Da habe ick ae«

memr , nun wnroe es vester (ein , feit ich die alte Barbe
hinatiSgeivorfen habe — aber Prosit . Jetzt steht sie drailßen.
Bloß damit Rudi » och ckehr verivöhnt ivird . Friiher war ihm
alles recht — gut kocht ja unsere Tina gerade nicht , aber man
kann doch nicht erwarten , daß ich mich auch noch um die Küche
kümmern soll , wo ich mit dem Kleinen schon genug zu tim
habe ? "

„Na . daS wäre a >«ch noch schöner . Man darf die Männer
doch nicht venvöhne » ."

„Gar , Rudi . Wo ' s so immer heißt ! „das war zu Hanse so
und das so, " na , überhaupt — abends lesen sie jetzt immer¬
fort so gelehrtes Zeug miteinander — ich bitte Dich , eine
alte Fra » . Rudi spielsnatürlieh beii Glücklichen Man lebt
förmlich anf bei dein anregende » Berständnis , der» Dn für
alles hast , Maina, " sagte er gestern . Selbstredeird tut sie nur
so , nm mich in den Schatten zil stellen . Könnte mir auch
einfalle » , mich » och mit solchem Kraul zu befassen . Abends
ivill ich meine Ruhe haben . Um acht Uhr fallen mir die
Augen schon förmlich zu ."

„Sehr begreiflich ."
„Nicht wahr ? Und da hat Rudi die Unverfrorenheit , mir

neulich zu sagen : Was willst Du denn ? Gehe ich ans . ist
es Dir nicht recht , und bleibe ich abends z» Hanse , so schläfst
Du ein . Woher soll ich denn bei dem Leben die notivendig«
Spannkraft für meinen Berief » ehmeil ? Als wir noch zu Has»
sacks gingen , hatte man ivenigstens zwei Abende m der Woche,
wo man sich ein bißchen erfrischen konnte . Ich lachte ihn,
einfach ins Gesicht.

„Das glaub ' ich schon , daß Dir die Hassack gefällt mit
ihrem schamlosen Kokettieren , aber den Gedanke » , laß Dir
nur vergehen . Die sollen nur allenr Kegel schieben , ein ordent¬
licher Man » gehört zu seiner Frau und sonst nirgends hin,
verstanden ? " Ich sprach init Absicht deutsch , dein » Mama , di,
in ihrer Ehe die reine Sklavin ivar , stand daneben . Sie svll
nur wissen , daß ich keine Anlage zu Griseldis habe . Selbst-
redend schlich sie nachher den ganzen Abend mit ivahrer Lei-
chenbittermieiie herum und wußte gar nicht , ivas sie alles tm»
sollte , um Rudi Aufmerksamkeiten zu erweisen . Ja , ja . ein
nettes Leben führet ! ivir , seit sie im Hanse ist . Krache gab 'S
auch stüher , aber da war Rudi immer ganz zerknirscht , be¬
sonders wenn er «nick weine »» sah ."

„Und 4eftt ?"

* S.
die Edith„Ach Gvtt , jetzt ! Zn sagen »vagt er ja auch jetzt nichts,

er geht mit solch stummer Duldermiene her »»m, und d«
bedauert ihn , heimlich natürlich . Ich les ' »hr 's an » Gesicht«
gerade mit der Hassack , da erla »»bte sie sich sogar ei»m« ß
lächeln über mich . Die Hassack init ihren erivochsenen voP
sei doch viel zu alt , um gefährlich zu sein , es sei blop
Konversationstaleiit , ihre geistigeRegsamkeit und ihrD
sim », der bebend auf Rudi wirke . Ich bitte Dich . Das
die reine Potiphar , „geistige Regsaiilkeit ." Lachen könnte
über die Naivität meiner Schiviegermutter . "

Fritz » Spaninier steckte ihren Kopf dicht andieFk^
heran : „ Gestern ivar er doch »vieder bei ihr . D » jMflwii

iveißt . ->>«

rin hat ' s selber gesehen ."
Eva fuhr znrück.
„Mein Mann ? "
„Jaivohl . Ich sag ' Dir ' s n » r , damit Du

dran bist . Mäiinern ist ja nie zu trauen ." „ ^
Eva ivar anßer sich. Es fehlte nicht viel undM»

mitten im Schlohstädter Stadtpark , wo es Hundts
gierige Augen gab . gemeint vor Gran » und EiferM

Dora Hassack , eine Fron 00 » 47 Jahren , wcnc d» ^
des Industriellen Egbert Hassack , der in Schlohstadt e» ^
>onnageilfc »bnk besaß . In Wien erzogen , ailfgeivachstn ^
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je» , die sich viel mit Kunst lind Literatur beschnfligl ^
einem Hellen Kopf begabt , ivarmherzig und iint >iu“
lagt , besaß sie einen iveiteren Horizont als die
übrige Weiblichkeit von Schlohstädt . o inb'*’

Anfangs hatte sie e§ versucht , etivas geiftigeS Leoe ^^
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feil versnnipsten Psnhl 0011  Tratsch . Kleinlichkeit und ^
bringen , der sich in Schlohstädt „Geselligkeit"
war ihr übel bekoinnie » . Die Frane » , >velcheihr »N"H.^

traute » , schon ivegen ihrer schicken Toiletten 11»£̂ (<>«11 *™Herzlichkeit , mit welcher sie allen entgegenka »», —
sie bald , dn einige Herren erklärt hatte »»: Da st> '
lick» mal eine Fran , mit der man reden könne und Den
lick es . geistreiches Geplauder einen » die Sorgen des
oergeffen mache . '

Das konnte man sich doch nicht gefallen taffe »,
da es sich ui » kein Sladlkind handelte .Hassacks >ua »̂ hzi»
vier Jahren » ach Schlohstädt gekom »»Wi , »vor u">v
sckl ßlich etivas von dieser,Frau ?
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senden Handwerkern , z . B . Böttchern , auf be-
" Antrag und wenn es mit den militärischen Interessen

t(." ^ „ einbar ist , einen Urlaub bis zu 14 Tagen zu

Gebäck , 9 . Septbr . Mit dem Eisernen Kreuz
ft  wurde der Musketier Louis Holler  von hier.

i-E ^ önbach , 9 . September . Am kommenden Sonntag
unser Missionsfest  stattfinden . Vormiitags

ßll f „ tri Herr Missionar Heerig  von Bannen und

lO Wgs 2 Uhr Herr Pfarrer Nassauer  von Eisemroth

«E - „ 9 . September . Nächsten Sonntag , den 12.

rf « ndet hier unser M i s s t o n s f e st statt . Fcstprediger
E ' H-rren Pfarrer Jäger - Hirzenhain und Missionar

i-d in - Herborn . Das Mtsstonsfest beginnt um 2 ' / « Uhr
j «" Nachversammlung um 4 Uhr nachmittags.
^ . arieüen , 8 . Sept . Die Provinz Oberhesscn beteiligt

^ . . . . . .. i 1 nnn ( ohohem
bet  dritten Kriegsanleihe mit 1 250 000 Mk . ( ehedem

^lo Mk . und 50 - —
W * Marburg.

d° tz fdi
iiatieji.

schweizr.
r.ung,

Zo  Mk . und 500 000 Mk .)
. Marburg , 8 . Sept . Professor Trommershausen,
. a  ihre hervorragende Betätigung auf allen Gebieten

^ 3m Lebens weitbekannte Persönlichkeit , feierte gestern
70 Geburtstag . Profesior Trommershausen wohnte

l«-"° 'wei Jahren in Frankfurt a . M . und war hier Lehrer

b4 J längere Jahre auch Mitglied der Stadtoerordnetenver-

^Drankfurt a . M . , 8 . Sept . An der Hand von
-.. gen hat das hiesige Soziale Museum Ermittlungen

Iffbie im Regierungsbezirk Wiesbaden ausgeübte Kriegs-
nllahrts pflege  angestellt . Die Fragen gingen be-

-t ein von den Kreisen Biedenkopf , Diez . Dillenburg,
tun  Homburg , Langenschwalbach , Montabaur . St . Goars-

Usingen , Weilburg . Westerburg , Wiesbaden - Land,

L Biebrich , Stadt Höchst und Stadt Wiesbaden . Die
LMellungen galten in erster Linie der Form und Gliederung

§Kreis - und örtlichen Organisationen , sodann den Leistungen
R Einrichtungen . Die Mittel werden meistens durch frei-
^iliae Sammlungen aufgebracht , wozu jedoch auch Zuschüsse
^ Gemeinden treten . In erster Linie gilt die Wohlfahrts-

Schrnch bet Fürsorge für Familien von Kriegsteilnehmern.
W K ^ Regierungsbezirk hat sich hinsichtlich der von den Ver°
r Len geleisteten Zuschüsse die Methode herausgebildet , daß
- ^  L saschüffe bei Bedarf gewährt werden . Nur in den

Lochst , Homburg und Wiesbaden - Land und den

«ten Biebrich und Wiesbaden gibt es feste Zuschüsse,
«jungen in Naturalien bieten sodann die Kreise Diez,
Msi St . Goarshausen , Weilburg , Wiesbaden , die Städte
Mt ' und Homburg . Was die Arb eits l osenfürsorge
Ebt so hat nur die Stadt Höchst in den ersten Knegs-
monaten die von Frankfurt getroffenen Maßnahmen uver-
,Einen . Infolge der starken Beschäftigung der heimischen
«didustrie kann von einem gewissen Arbeitermangel gesprochen
mrden. Auf dem Gebiet der Arbeitsvermittlung machten
5* neue Bestrebungen wenig bemerkbar ; dagegen waren

iie Leistungen für Arbeitsbeschaffung durch die Kriegsfürsorge
tM  beachtenswert . Zahlreiche Gemeinden und Vereine

, beben sich hierbei um die Beschaffung von Kriegslieferungen,
Insgabe von Näharbeiten und mit der Veranstaltung von
Mstandsarbeiten bemüht . Die Maßnahmen ^ zur Volks-
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miayrung , Die eiusgeiumu » « « v " T — v. Wfc
nnb die unentgeltliche oder entgeltliche Lieferung oder Ab¬

gabe von Naturalien äußerten sich in den verschiedensten

I. ma non Kriegsteilnehmern sind im Landkreis Wiesbaden , , n den
- Stabten Dillenburg , Langenschwalbach und Biedenkopf Neu-
' imrichtungen getroffen worden . Mietzuschüsse gewähren nur

die Städte Frankfurt und Wiesbaden . Versuche , gleiche
Maßnahmen in den Bezirksstädten einzufähren , scheiterten.

Sl Sin Nachlaß vom Hausbesitzer wird nur verlangt m Höchst
^ ’ «nb Wiesbaden - Land . Weitverzweigt und außerordentlich

,, -j. vielseitig sind auch die Maßnahmen im Lazarettwesen , m
- der Berufsausbildung von Kriegsbeschädigten , , n der Kriegs-

»elsicherung , den Auskunftsstellen für Rechts - und Unter-
sintzungsfragen , den Bestrebungen über Volksbildung und
Aksaufklärung während des Krieges und der Fürsorge für
Flüchtlinge.

* Oberursel 8 . Sept . Die Stadtverwaltung taufte
die Edith - Straße in Hind en bürg - Straße  um.

* Unterliederbach , 8 . Sept . Durch die Aufmerk-
lamkeit eines Wächters wurde heute nacht ein großer Fabrik-
brnnd in der Möbelschreinerei von Heist & Hobraek verhindert.

Er bemerkte rechtzeitig den schon ziemlich ausgedehnten Brand-
hnd und alarmierte den Ort . Rascher Hilfe gelang es dann,

des Feuers Herr zu werden.

* HÜnfeld , 6 . Sept . Die beiden Nachbargemeinden
«irchhasel und Roßbach feierten ihr elfhundertjähriges Be¬
stehen durch eine dem Ernst der Zeit angemessene Feier.S'*.. ft:...!. * . i »'4- «nohmotäTtrh älter Ql3

m»  ßflae Der Internierten " an und für sich schon ertiüg-
ffcher7e ^ müßte L " die andere Art de - Gesangense . n - :
geaennber jenen » nglüeilichen Kameraden,
zösischer oder russischer Gefangenschast schwach en wurde
lch es auch gar nicht wagen , auch nur d' e e.seste Klage
C,L r -Internierung zu äußern , wenn turnt uns
E rmimen bei unseren nördlichsten germanischen Brüdern
fv manches recht/recht peinlich ausgefallen wa . e -

? wir ru Ende des denkwürdigen Iahies 1014 » n
PnnhP ein ' Hen und uns leider nichts anderes
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bwiiaer Leitung n kam ich sofort zu der Ueberzeugung.
, ti Lna « u Eo . Glaubensbekenntnis waren.

SÄ Sen oft Dinge in Wort und Bild.

bie 1 ben Unflätereien unserer zornigen Gegner Nicht viel
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nellen h- b-n Wut , rnihr « B-l- tzun, «” s “" a J“ $ -™
trieoen Provianttransportes usw . Es ptbt da pro xc
^nen SAarfaelab nen " , der seinem ihm anvertrau en
Schütilik ? auf Schritt und Tritt zu folgen hat : vorher
werden die Gewehre vor unseren Augen geladen , ^ ch

sicht am Platze . Aber wir sind ia „ Barbaren und man
scheint uns einiges zuzutrauen . . . . .

Neuerdings konnten wir allerdings eine kleme Beff -
runa verlvüren - wahrsAeinlich haben die outen Leute ge-
mwkt daß wir doch nicht so barbarisch sind. w,e Reute

ü Genossen das in alle Welt posaunen . Man gestattet
uns jetzt nach Monaten Anbordsitzens wieder kleiner
Svazieraänqe in Trupps von je 50 Mann , natürlich » nte
alle - schärfster Bewachung , wobei niemand oon  der gena
voraeschri - benen Linie abgehen darf . Was es sonst
noch an kleinen .. Aufnierkso » ,leiten " (man nennt d,es«
auch manchmal Schikanen ) gibt , grenzt oft ans Lacher liehe.

Wie ich sanft nach beobachten tonnte , ist die Stlmmiiiig
hierzulande stark gegen uns . Was England tut . d
iw - int bier wohlgetan zu sein . Uns halt man eo n
für Ruhestörer des europäischen Friedens ; man
schenkt den bekannten belgischen uw . Schaue"
,'uä . chen englisch - französischer 8 « , an blmden

dieses sagemimwobenen Landes , und mit dessen W ungen

MMMZ
ZUMWUMßi
hier so nolwendigen Touristenuerkehrs ganz vergesten (
Aber das perfide Albion vergiftet die ganze Welt!

ruhig gefallen ließ . Du uever ^ . passieren
unserer Seite manchmal at ,1gJ9« ,e ’befonbe! ; ' Unn

mmmmm
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baft ein V -Boot -Kommandant mit dem „ kom , e me

Zm - PWUL«

mir unter den geschilderten umstanden uns W*

SÄ Sffisw n *•» SS

Aus dem Nelche.

A-  Oer I *otir Ic nitrite für General von § cholh.
Der Kaiser hat Exzellenz von Scholtz , nach einer Mel-
du » g aus Allenstein , nachstehendes Telegramm gesandt.

General der Artillerie von Scholtz.
Wie die tapferen Truppen der Armee unier Ihrer Führung

den schwierigen Abschnitt des Bobr und Rarem überwunden , ja
ist es Ihnen jetzt gelungen , mit herzhaftem Zugreistn den Fe »
aus Groduo , seinem letzten Bollwerk am Riemen , zu vertreiben
und die Festung in deutsche Hände zu bringen . In Anerkennung
solcher hervorragenden Leistungen verleihe Ich Ihnen den Orden
pourle m6rite.  gez . Wilhelm

-s- Die Ankündbarkeil der Kriegsanleihe . Amtlich
wird folgendes mitgeteilt : ^ _ .

Hinsichtlich der in den Bedingungen der dritten Kriegs-
anleihe vorgesehenen Unkündbarkeit bestehen noch » nnier
in weiten Lolkekreiien irrtümliche Vorstellungen E-
wird vielfach angenommen , daß vor dem 1 . Oktober 1924
ein Verkauf der Schuldverschreibungen nicht angängig
sei Demgegenüber kann nur immer wieder betont wer-
den , daß die fragliche Bedingung geradem , Interesse des
'Zeichners qeleaen ist , dem dadurch eine ungestörte S -pro-
Lnstge Verzinsung während eines Zeitraums von wenig,
ltens 9 Jahren gewährleistet ist . Im übrigen wird durch
die Unkündbarkestsklausel kein Hindernis geschaffen , auch
schon vor dem 1. Oktober 1924 durch Verkauf oder Ver-
nkänduna über die Stücke zu verfugen . lW . T .- B .)

Letzte Kriegsnachrichten.
Ein deutscher Fliegerangriff aus die

City von London.

Berlin . 9. September. (W. T. B. Amtlich.) Unsere
Marineluftschiffe haben in der Nacht vom 8 . zum 9 . Sep-

tember den Westteil der City von London , ferner große

Fabrikanlagen bei Harwich , sowie die Hasenanlagen und

Eisenwerke von Middlesrough mit gutem Erfolg angegriffen.

Starke Exploflonen und zahlreiche Brande
wurden beobachtet . Die Luftschiffe wurden von den
feindlichen Batterien heftig beschoffen . Sie sind sämtlich

wohlbehalten zurückgekehrt.
Der Stellvertretende Chef des Admiralstabes der Marine:

(gez .) Behncke.

UHU JiUpuuUjf \y re rv • I s. •„ _. .a- - ÖCxlttt unter Ocn Ovinni ; UIM  *
il-h-n durch - ine dem Ernst der Zeit angemessene Feier . oder . gutes  aktives vq , gemeinsten unserer

Der Kirchturm von Kirchhasel ist nachweislich alter als ^ enigsten ^ Gelege ^ ,̂ ^ ^ r jmmer stopfen zu können . Gott
lüvg Jahxx.

Gefangene in Tlorwegen.
Auszug aus einem Briefe eines Matrosen aus dem Hilfs»

kreuzer „ Berlin " .

(Veröffentlichung durch das Auswärtige Amt gestattet .)
L lUnberechtlgter Nachdruck verbaten.)

Interessante Mitteilungen über die Behandlung der.. » . r _ tn VDnrmortPtl PtU ''Olt. oniere anie ynmeuuuyeu - ' \ iuAth
putschen kriegsgefangene » Matrosen in Norwegen ent alt

Zuschrift eines dort Internierten an d,e . Deutsch»
3ournalpoft - . Es heißt da:

Hommelvik , 23 . Juni 1915.

8LSLW » i° - .mm-- ,Ä -n --

ftr ° f !nur| 9 tl "(jer B « unb , glaube i (f) D >, jmOjen * « Wb
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wieder einziehen zu können ! ; .

SJlil Smbt DM Ummd OIto.

. Du glaubtest also , das „ Interniertsein " im neutralen
^ "Nde , e! etwas anderes als die Gefangenschaft , m Feindes.

. « KW » .JL« * « Ä - Si,: n,inS ÄTr * •r ‘oe t  Eigentlich , a ; tm großen u » v '
^des für die Beteiligten dieselbe pemvolle und pe " ' lu >te
dichte des Koltgestelltseins , Ausgeschaltetseins von der
l ' yn  Sache des Vater !andes . Für uns hier m
) ° hen Norden und im wahren Sinne des War
L's. ..Kaltgestellten " , wie « « ch sur d,e wirklichen
^tegzgesa,,aenen sprechen so viele Dinge mit.
ttuiere ohnehin schon mißliche Lage noch erleichtern
schweren könnten . Hierbei wäre » besonders rrwahvrn -
!°b>t : Land und Art der Gefangenschaft . Klima , Beband

von seiten der Bewachungsbehorden und »
^ " » skl' aften . Haltung und Gesinnung der Zw >lbe 0 vlkerung.
2>nmerkin oinost Du nickt irre , wenn Du annabmst . da»

Geschichtskalender.
Freitag , 10 . September . 1721 . Die Ostseeprov ' n ' -N

kommen an Rußland . - 1806 . I . « . Leisewitz , dramar -er
Dichter . 1- Braunschweig . - 1838 . Otto Hermes , deutscher PoN-
tiker , * Meyenburg . — 1898 . Elisabeth , Kaiserin von Oesterreich,
in Genf durch den italienischen Anarchisten Luccheni ermordet . —
1914.  RussischeNjemenarmeegeschlagen . — Untrr-
,ang des englischen Hilfskreuzers „Ozeanic «.

Berlin . 9. September. Aus Konstantinopel bringt
die Bossische Zeitung " die Nachricht , daß an der nordl chen

Grenze Indiens ein h - stiger Zusammenstoß zwischen englffchwn
Soldaten und Afghanen stattgefunden habe , wobei 6000

Engländer getötet worden seien . In der Nähe von Lahors
dauerten die Kämpfe seit 20 Tagen an . Die englische Re

gierung nehme viele Verhaftungen unter der indischen Be-
völkerung vor . Allein in der Gegend von Lahore seien über
40000 Leute verhaftet worden.

Berlin , 9. Sept. Zu dem Erlaß des Zaren an den
Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch sagt das „ Berl . Tagebü .
Der Zar ist schon bisher oberster Kriegsherr gewesen . Die
tatsächliche Leitung des russischen Heeres wird er auch jetzt
schwerlich übernehmen . Die Meldung von der Ernennung
d? s Großfürsten zum Bizekönig des Kaukasus wjrd niemanden
über den wahren Sinn der Veränderung tauschen . Der

Großfürst wird entfernt , weil er trotz unieugbarer Begabung
in der Rückzugsstrategie die Verantwortung für die msischm
Katastrophen in Polen und Galizien tragt . — In der « Boss.
Zeitung " heißt es : Aeußerlich beginnt m,t der Abdankung
des Großfürsten scheinbar ein neuer Abschnitt in den mili¬

tärischen Anstrengungen Rußlands , ° bn/s steht mcht zu er¬
warten daß dieser Wechsel un Oberbefehl an dem Ausgange

des Kampfes etwas zu ändern 'imstande sein wird - Der
Sturz des bisherigen Generalissimus ist aus militärischen
Erwägungen allein nicht zu erklären . Die Regierung sah

sich genötigt , dem immer dringender auftreterchen Wunsche
nach ^neuen Männern , vor allem in leitenden Stellungen in
der Armee Folge zu leisten . Die politische Bedeutung der

Person des Großfürsten mag seinem kaiserlichen Oheim seinen
Entschluß erleichtert haben . Alle Ansätze zu gemeinsamer
militärischer Verständigung der Alliierten scheiterten an der
Unnatur des Bündnisses unserer Gegner , von denen jebet
ein anderes politisches Ziel verfolgt , und auseinanderlaufen,

den Interessen , die durch geographische Trennung der Kriegs¬
schauplätze mit bedingt sind , werden stets einem einheitlich
Handeln dieser Mächte hinderlich sein , , m Gegensatz zu der
mustergültigen Zusammenarbeit der Truppen der Zentral-
mächt ? in Rußland , Galizien und Gallipolr , die für dre

Uebereinstimmung ihrer politischen Interessen der stärkst
weis ist . Hierin wird auch die Neuordnung des russischen

Oberbefehls nicht ändern R - rliner
Ueber den Eindruck in Frankreich heißt es im „ Berliner

Lokalanzeiger " : Von Clemenceau stammt das Wort „ Nichts
?st geändert , es gibt nur einen Oberbefehlshaber bei unseren
Freunden " . Der „ Mattn " spricht , ohne den inneren Zer-
würfniffen Rußlands Beachtung zu widmen . ° ° n dem Beginn
eines heiligen Krieges . Der „ Temps hegt die Hoffnung,
daß es dem Zaren als Oberbefehlshaber gelingen werde , in
der Gegend von Wilna die Maffenzusammenziehung seiner
Truppen zu bewerkstelligen . - Die italienische Prch «- vertritt
die Ansicht , als ob durch die Uebernahme des Oberbefehls

dm « d - n 8 - 1» nu » m,h - bet gr « < F - ldh - r - all - - Seiten
ra  etieae tetlne &me . Nur der „ Corriere della Sera warnt

Ält « en Hoffnungen auf eine baldig - rnsMe Offenst « .
Paris , 8. September. (WTB.) Meldung der„Agence

tzavas " Blättermeldungen aus Nancy zufolge wurde der
Tlieaerhauptmann Feguant am Vormittag des 6 . September
in der Nähe von Saarbrücken durch das Feuer deutscher

Maschinengewehre getötet und von seinem Piloten auf d ° S

Plateau von Malzeville zurückgebracht ._ _

Zeichnet die dritte Kriegsanleihe!

Weilvurger Metterdieust.
Borausfichtliche Witterung für Freitag , deu 10 September.

Trocken und meist heiter . Tageswärme langsam steigend,

schwache nordöstliche Winde . _ _

zür hie Schriftleitung verantwortlich : Karl Klose , Herborn.



Unsere Herborner Krieger im Felde.
ii.

Es war um Mitternacht, als wir nach Dolina kamen.
Die Russen waren gerade 36 Stunden weg. Wir haben
einige Stunden im Wagen geschlafen und am nächsten
Morgen wurden hier die Wagen entladen. Von Dolina
aus sind wir dann täglich nach allen Richtungen gefahren,
manchmal zurück zum Nachholen von Munition, Verpflegung
usw-, manchmal nach vorne. Wir waren zirka 14 Tage hier.
Ich hatte Quartier bei einer Familie, deren Mann als
österreichischer Korporal in russischer Gefangenschaft war.
Sckade, daß man sich mit den Leuten hier garnicht verstän¬
digen kann, da sie nur polnisch sprechen. Sie möchten so
gerne erzählen von der Russenzeit und ihren Leiden. Man
kann sich nur durch Zeichen verständigen. Dolina selbst ist
wenig beschädigt. Rur der Bahnhof war zerschossen und die
Weichenstellanlagen gesprengt. Auf einmal lief der erste
Zug wieder, denn auch die Brücken waren wieder hergcstellt
und unsere Aufgabe war hier erledigt

Wir fuhren dann nach Stryj. Der Weg nach hier
gleicht einer Wüste. Hier ist alles Flachland und die öster¬
reichischen Motormörser haben hier das ihrige geleistet. Jeder
Straßenrand ist ein Schützengraben, jedes Bauernhaus eine
Festung. Hier zeigt alles die Spuren äußerst heftiger Kämpfe.

In Stryj angekommen, bezogen wir Quartiere. Die
zweite Nacht wurden wir alarmiert, da Gefahr drohe. Wir
mußten das Etappenlager sofort wieder räumen und alles,
was wegzuführen war, wach dem südlicher gelegenen Städt¬
chen Bobchow, führen. Die Fahrt von Stryj nach Bobchow
mußten wir in jener Nacht noch dreimal machen, immer voll
beladen, und mußten dann selbst in B. bleiben. Zwei Tage
später kam der Befehl, wieder vorzurücken und das ganze
hat sich nur als eine Vorsichtsmaßregelerwiesen, da unsere
Front hinter Stryj um diese Zeit gefährdet erschien. Zwischen
Bobchow und Stryj ist furchtbar gekämpft worden. Hier
findet man ungeheuer viel Gräber. Bei einem Ort ist direkt
an der Straße ein vollständiger russischer Friedhof eingerichtet
mit schönem Portal davor. Kein Haus ist wohl auf dieser
ganzen Strecke unbeschädigt. Hier sieht man auch die ersten
schwerkalibrigen Geschoßwirkungen. Man findet Trichter im
Boden, in die man ein kleines Bauernhäuschen bequem
hineinstellen könnte. Der ganze Boden ist zerwühlt und oft
sind ganze Geländestrecken mit Granaten vollständig zugedeckt.
Da sitzt Trichter an Trichter mit präziser Genauigkeit. Auf
der ganzen langen Strecke zwischen Dolina und Stryj sitzt
Schützengraben hinter Schützengrabenund überall durchziehen
Drahtverhaue die Felder. Auf freien Plätzen stehen am
Straßenrand Schilder: „Leutesammelstelle!" Zwei oder
drei Landsturmmänner sind mit dem Sortieren beschäftigt
und haben ganze Berge von Munitionskisten, Gewehren,
Tornistern und allem möglichen vor sich. Stellenweise findet
man wieder Schilder: „Sammelstelle für Mannschaften des
Inf . - Regt, so und so", oder „Verwundetensammelstelle!"
Einige Tage später war man schon überall daran, die Gräber
schön herzurichten und Kreuze mit Inschriften darauf zu setzen.

Besonders hart ist um die Stadt Stryj selbst gekämpft
worden. Von Süden her haben die Gardefüsiliere gestürmt.
Hier zieht sich der Fluß von Westen nach Osten und bietet
so von Süden her einen natürlichen Schutz. Die Eisenbahn«
und die Straßenbrücke sind beide an dieser Stelle gesprengt
und äußerst schwer ist es daher unseren Stürmern geworden.
In einem kleinen Gehölz am Ufer des Flusses dicht vor den
ersten Häusern befinden sich viele Gräber der Gardefüsiliere,
eines mit 11 und eines mit 9 Mann und viele Einzelgräber.
Die Stadt Stryj selbst war für uns von sehr großem Nutzen
als Eisenbahnknotenpunkt. Daher auch die hartnäckige Ver¬
teidigung rusfischerseits. '

Von Stryj aus sind wir ebenfalls nach allen Richtungen
hin gefahren. Wir haben in der ersten Zeit sehr viel Mili¬
tär (Infanterie) an die Front bei Zurnow gefahren. Diese
sagten aus, daß sie längere Zeit untätig an der serbischen
Grenze gelegen hätten. Es war alles deutsches Militär.
Eine interessante Stätte habe ich von hier aus besucht und
zwar die Petroleumquellen von Drohobiez, wo ich einmal
Benzin holen mußte. Die Front war hier so nahe, daß
man das Rattern der Maschinengewehre hören konnte und
trotzdem fabrizierte man hier Tag und Nacht. Die Quellen
selbst liegen eine Strecke weit weg, bei Boreslaw, von wo
das Rohöl durch eine Rohrleitung zur Fabrik nach Drohobiez
geführt wird. Diese Rohrleitung hatten die Ruflen vernichtet
und auch einige Tanks an den Quellen in Brand gesteckt,
wie uns der Direktor erzählte, aber das hat ihnen nichts ge¬
nützt. Nach ein paar Tagen schon war der ganze Schaden
behoben und nur noch ein zerstörter Tank in Drohobiez selbst
zeugt, wie ich selbst sah, von der blinden Zerstörungswut
der wilden Horde. Sonst sind alle Tanks unbeschädigt.
Es mögen wohl im ganzen 12 bis 15 Stück sein, die unge¬
fähr aussehen wie bei uns die Gaskeffel in den Gasfabriken.
Sie sind von weitem her schon zu sehen.

Von Stryj aus fuhren wir dann auch fast täglich nach
Zyduczow, dort, wo die Stryj in den Dnjestr mündet. Von
hier aus wurde dann unsere Ladung immer an leichte
Munitions- und Trainkolonnen abgegeben. Hinter Zyduczow
fließt der Dnjestr und österreichische Pioniere waren noch
daran, eine Brücke zu schlagen. Wir mußten über eine
Schiffbrücke nach Chodorow, ein Ort, der vollständig in
Trümmern liegt. Ein schönes, großes Amtsgerichtsgebäude
steht noch, aber aus den Fenstern quillt dicker Rauch und
das Dach ist von Granaten durchlöchert und teilweise abge¬
hoben. Es muß dies ein schönes Oertchen gewesen sein,
man sieht das an den Mauerresten und sonstigen Anlagen.
Nach hier ging eine zeitlang unsere Fahrt von Sttyj aus,
immer über die Pontonbrücke des Dnjestr.

Mit dem Weiterrücken der Front fuhren auch wir wieder
weiter und zwar ging es nun nach Kniehinydze über Chodorow
hinweg. Wir mußten die Ladung in Stryj holen und immer
nach dort fahren. Es waren überall flüchtige Depots ein¬
gerichtet, die oft schon am nächsten Tag wieder abgebrochen
und nach vorn gelegt wurden. Damit wurde dann unsere
Etappe immer weiter, bis die Bahn in unserem Rücken
wieder ein Stückchen näher herankonnte. So eine regelrechte
Verfolgung ist doch mit vielen Umständen verknüpft und das
wissen wir alle: ohne das Lastautomobil wäre dieser Vor¬
marsch in Galizien gar nicht denkbar gewesen. Es ging ja

mitunter so schnell vorwärts, daß es einem selbst nicht mög¬
lich schien. Wovon hätten die Truppen vorne leben sollen,
womit hätten sie schießen sollen? Die Bahnen im Rücken
waren unbrauchbar und die Fuhrparkkolonnen, die in diesen
Wochen die Straßen Galiziens in Massen durchfuhren, hätten
wohl unmöglich ausgereicht. Wir fuhren stets mit 10 bis
14 Wagen gleichzeitig, von denen jeder seine 80 bis 90 Zent¬
ner trug.

Schluß folgt.

L!us Grotz-Berlin.
Das vrannkweinverbok. Das Berliner Polizei¬

präsidium veröffentlichte nunmehr für den Laudespolizei-
bezirk Berlin das seit einiger Zeit angekündigte Verbot
des Ausschankes van Spirituosen aller Art. Im wesent¬
lichen wird durch die Anordnung verboten der Ausschank
von Branntwein und Spiritus in der Zeit von 9 Uhr
abends bis 9 Uhr früh durch Automaten, in Wirtschaften
nüt weiblicher Bedienung und in Wirtschaften, die eine
Erlaubnis aus 8 33a der Reichsgewerbeordnung ausüben.
Auch an angetrunkene Personen darf kein Branntwein
mehr verabreicht werden. Der erlaubte Ausschank
darf nur gegen bare Bezahlung und zum Genuß an Ort
und Stelle erfolgen. Unter das Verbot fallt auch der
Ausschank von Likör, Kognak, Grog usw. Der Kleinhandel
mit Branntwein oder Spiritus unterliegt denselben Be¬
schränkungen wie der Ausschank. Ausgenommen ist der
Kleinhandel mit vergälltem Branntwein und die Abgabe
von Branntwein zu Heilzwecken in Apotheken. Zuwider¬
handlungen gegen die Verordnung werden mit Gefäng¬
nisstrafe bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Jl  bedroht.

Liebestragödie im Tegeler Forst. Der 43 Jahre
vlte Tischler Max Burwitz aus der Schivelbeiner Straße,
der in Spandau arbeitete, während seine Frau eine An¬
nahmestelle einer chemischen Wäscherei betreibt, geriet am
Sonntag nach der Rückkehr von der Nachtarbeit mit seiner
Frau in Streit. Burwitz ging nach dem Mittagessen fort
und kehrte nicht wieder zurück. Dienstag morgen erhielt
seine Frau die Mitteilung, daß er schwerverletzt nach dem
Krankenhaus in Reinickendorf gebracht worden fei. Bur¬
witz hatte in dem Forst bei Gersdorf hinter Tegel die
22 Jahre alte aus Lisfek gebürtige Frau Witlrin, die in
der Blumenthalstraße in Lichtenberg wohnte und mit der
er seit längerer Zeit ein Liebesverhältnis unterhielt, er¬
schossen und sich dann durch einen Schuß in die Schläfe
das Leben zu nehmen versucht.

Aus dem Reiche.
+ Eine französische Fälschung. Um die©fln .

des Auslandes gegen Deutschland zu vergiften, „J.ü’htj
licht die Pariser Zeitung „Le Monde Jllus!w-.̂ »d
21. August ISIS das Bild einer Boltsdemonstratj^ ^
dem Königlichen Schloß zu Berlin mit der llnu-u^
„Enthusiasmus und Freude der Barbaren über
Senkung der.Lusitania'." In Wahrheit aber £... ....j, - -- ,- - w r UUCl

hotographie, so wird der„Nordd. Allg. Ztg." gcichri.-*• ~ unaeine am 31. Juli 1914 nach Erklärung
znstandes stattgchabte patriotische KunvgebuytM" ' *■ ornftmiHfrhmrnwie sich dies aus der Veröffentlichung
in deutschen illustrierten Zeitungen aus .demIII UCUl |U; V| l |»1M| UIVHV *. \ _J.. . . . . . . JJ- . . - . vi | | |
vorigen Jahres unzweifelhaft ergibt. Aus Anlaß d,- M
in Deutschland mit allgeineinem menschlichen MitaA
für die unglücklichen Opfer englischer Ueberhebung
nommenen Vernichtung der „Lusitania" hatnommenen Vernichtung oer „uupiania yar we--?"
Berlin noch sonst irgendwo in Deutschland eine
stration der geschilderten Art stattgefunden. C!
hetzung der öffentlichen Meinung in den Vereini«̂
Staaten von Amerika hat sich die Erfindungskraft uni, '
Gegner hier also ein gänzlich untaugliches Objekt au°
sucht. Die Kritik über solche Propagandamethoden tolr
wir getrost dem Urteil der Neutralen überlassen. ™

Weihe einer neuen Taubstummenanstalt j»
In Gegenwart des Königs von Sachsen wurde amDj? '
tag in Leipzig der Neubau der königlichen Taubstumm.?
anstatt geweiht. Die Anstalt wurde 1778 gegründet»»V
ist die älteste derartige Anstalt Deutschlands. Die BonT
begründete deutsche Methode des Taubstummenunterrickt-
ist heute die herrschende in allen Kulturländern geworden
Bei der Feier hielt der sächsische Kultusminister Dr.

Wegen Lebeusmiktslwnchers verhaftet wurde tfa
Viehhändler Hugo Kühn aus Lunzlau auf dem Schlag
Hof in Dresden. Er hatte dort am 28. August ein Riad
ein Kalb gekauft und es auf der Stelle ohne Mühe und
Unkosten mit 95 Ji Nutzen weiteroerkauft.

Jamilientragödie in Pasing. Der seit Jahren in
Pasing bei München lebende Apotheker Waagen erschm
in seiner Villa in der Klarastraße seine Frau und feinen
zwölfjährigen Sohn und verletzte sich selbst durch einen
Schuß. Waagen hatte früher eine Apotheke in Karlsruhe
verkaufte sie und gründete mit dem Geld eine Holzstnsf!
fabrik in Briren, die seine Hoffnungen nicht erfüllte. Er
verlor den größten Teil seines Vermögens.

Regelung
des Brot- und Mehlverbrauchs.
Die Kreisverordnung vom 31. Augustd. Js . (Kreisbl.

Nr. 203) wird in § 3 und 9 wie folgt abgeändert:
§ 3. Körperlich schwer arbeitenden Personen, d. h.

den über 14 Jahre alten Einwohnern beiderlei Geschlechts
mit eigenem Arbeitseinkommen bis zu 2500 Mk. — also
landwirtschaftlichen und gewerblichen Arbeitern, kleinen Land¬
wirten (nicht aber auch Selbstversorgern), Handwerkern,
kleinen Beamten (Eisenbahn-, Post-, Polizei-, Büro-Unter¬
beamten) usw. — kann auf Antrag seitens der Gemeinde¬
behörde eine Zulage von höchstens 350 Gramm Mehl
(nicht Getreide) pro Kopf und Woche gewährt werden.

Z 9. Den Müllern, Händlern, Bäckern und Konditoren
wird die Abgabe von Backwaren unv Mehl nach außerhalb
des Bezirks ihrer Gemeinde gemäß§ 48 o der Bundesrats¬
verordnung vom 28. Juni verboten, soweit nicht von der
Kreisverwaltung Ausnahmen zugelassen werden. Innerhalb
des Kreises darf Mehl im Kleinverkauf nur in 1 Kilogramm
nicht übersteigenden Mengen und nur gegen Brotkarte oder
Brotbuch verkauft werden.

Dillenburg,  den 6. September 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes: I . V. : Daniels,

König!. Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht.
- Herborn , den8. September 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die Grummetgrasnutzung der Ochsenwiese in der

Lindelbach wird am
Samstag, den 11. d. Mrs., vorm. 11 Uhr

Bekanntmachung.
Alle körperlich schwerarbeitenden Personen über 14 Iah»,,

welche Anspruch auf die Brotzulage erheben, werden hiemi,
aufgefordert, sich bis allerspätestens 11 . d. M ., abends
7 Uhr auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses zu melden.

Die Meldung hat durch den Haushaltungsvop
stand zu erfolgen. Selbstversorger können keinen
Antrag auf Zulage stellen.

Alle bisher gewährten Zulagen sind nur bis einschließ¬
lich 18. d. Mts. gültig, mit welchem Tage auch die jetzt im
Gebrauch befindlichen Brotbücher ungültig werden.

Herborn , den8. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Geistliche tlMmMW
zum Kesten der Kriegsinnaliden

Sonntag , den 12 . September er., abends 8 Uhr
in der evangelischen Kirche zu Herborn

min evangelischen Kirchenchor zu HeM.
Mitwirkung:

Frau Than -Zitttgraff (Sopran), Herr Seminarmusiklehm
H«th (Orgel), Herr Gerichts-Sekretär Cltyrim (SSioM.

Gintritt : J
1 Mk. (am Altar), 50 Pfg (Bühnen). 30 Pfg. (SchG

Die Programme berechtigen zum Eintritt und sind an de«
Kirchtüren zu haben.

>uf Zimmer Nr. 9 des Rathauses verpachtet.
Herborn , , den9. September 1915.

Der Magistrat : Birkendahl.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss ist infolge einer
in Russland erlittenen schweren Verwundung im Lazarett zu
Quakenbrück mein herzensguter Sohn, unser inniggeliebter Bruder,
Schwager und Onkel, der Musketier

Heinrich Enners
nach vollendetem 23. Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterland
gestorben, was hierdurch mit der Bitte um stilles Beileid schmerz¬
erfüllt anzeigen

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Enners und Kinder.

Hörbach, den 9. September 1915.

Die Beerdigung findet morgen Freitag , den 10. d. Mts., nachmittags 2 Uhr
vom Elternhause in Hörbach  aus statt.

Kaufe wiederHagebutten
nur rote , ohne Blätter und
Aestchen, gebrauche 60 Ant»
und kann den ganzen Her
gesammelt werden.

Chr . Carl Hoffmans
Gärtner in Herborn^

Kirchliche Nachrichten.
Herborn.

Donnerstag, den9. Sepien^
abends 9" Uhr:

Kriegsbetstunde in der
Lied 2U.

Es wird kurz mit |
Glocken geläutet.

Dillenburg.
Donnerstag, den9. Sepü

abends 8 Dr Uhr-̂
Kriegsandacht in der

Kollekte für die MM»"'
Herr Missionar Hanf«
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